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Gesundes Wohnen

Luft, unsere wichtigste Lebensgrundlage, umgibt uns im Alltag so 
selbstverständlich, dass wir nicht darüber nachdenken. Die meiste 
Zeit unseres Lebens verbringen wir jedoch nicht draußen in der freien 
Natur, sondern in geschlossenen Gebäuden. Deshalb ist eine gute 
Raumluftqualität von so großer Bedeutung für die menschliche Ge-
sundheit. Luft ist ein Gemisch aus verschiedenen Gasen und enthält 
neben dem für uns lebensnotwendigen Sauersto� auch Feuchtigkeit in 
Form von unsichtbarem Wasserdampf. Dieser Wassergehalt der Luft 
spielt für gesundes Bauen und Wohnen eine gewichtige Rolle.

Gemäß einer aktuellen Studie*ist Feuchtigkeit einer der größten 
Mängel im Europäischen Gebäudebestand. Als Ursachen wurden un-
zureichende Baukonstruktionen und mangelnde Lüftung identi�ziert. 
In Europa leben zirka 84 Millionen Menschen in feuchten Wohnungen, 
mit teilweise erheblichen Folgen für ihre Gesundheit. In feuchten 
oder von Schimmel befallenen Gebäuden ist das Risiko, an Allergien, 
Asthma oder anderen Atemwegsbeschwerden zu erkranken, signi�kant 
erhöht. Dabei besteht bereits ab wenigen Quadratzentimetern schim-
melnder Fläche dringender Handlungsbedarf. Durch die in ungesun-
den Gebäuden erkrankten Menschen entstehen erhebliche Mehrkosten 
im Gesundheitswesen. Hinzu kommt weiterer volkswirtschaftlicher 
Schaden durch Einbußen in der Leistungsfähigkeit. Gut geplante und 
sorgfältig ausgeführte Sanierungen senken die Anzahl feuchter Ge-
bäude und scha�en so die Voraussetzung für gesundes Wohnen.

*�Velux Deutschland GmbH. Healthy Homes Barometer 2017.  
Gebäude und ihre Auswirkungen auf die Gesundheit der Europäer. 

LUFT UND FEUCHTIgKEIT

84 Mio.
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Wegen der Wechselbeziehungen der Ein�ussfaktoren ist das Thema je-
doch ziemlich komplex: Bei sehr schlecht gedämmten Gebäuden kann 
es im Winter bereits bei normalen Raumluftfeuchten auf der Raum-
seite groß�ächig oder lokal an Wärmebrücken zu starker Abkühlung 
und damit zur Erhöhung der ober�ächennahen Luftfeuchte kommen. 
Hoher Wärmeschutz wirkt sich durch höhere raumseitige Ober�ächen-
temperaturen positiv auf den Feuchteschutz aus. Mehr Behaglichkeit 
und Aufenthaltsqualität in Räumen sind die Folge. 
Allerdings ist höherer Wärmeschutz nur mit luftdichten Gebäudehüllen 
möglich, bei denen die zwangsweise Belüftung (In�ltration) durch Un-
dichtigkeiten fehlt. Fehlt aber ein geeignetes Lüftungskonzept, können 
teilweise sehr hohe Raumluftfeuchten entstehen. Dann besteht an 
schlecht belüfteten Stellen oder an Wärmebrücken auch bei weniger 
kühlen Ober�ächentemperaturen die Gefahr von Feuchteschäden und 
gesundheitsschädlicher Schimmelbildung. 
Deshalb müssen bei der Planung von Sanierungsmaßnahmen, aber 
auch bei Neubauten immer alle drei Aspekte gleichermaßen bedacht 
werden: der Wärmeschutz, der Feuchteschutz und das Lüftungskon-
zept. Diese Forderung hat sich inzwischen in der Normierung nieder-
geschlagen.

Weiterführende Informationen zu den bauphysikalischen Grundlagen 
siehe auch SANCO Glasbuch 6. Au�age 2018: 
Kapitel 3.1 Wärme und Kapitel 3.2 Feuchte und Klima

Wichtige Aspekte für Gesundes Wohnen

Wärmeschutz

Feuchteschutz Lüftungskonzept

Gesundes
Wohnen



Feuchtetechnische Unbedenklichkeit von Gebäuden  
(DIN 4108-3)
	
Die Energieeinsparverordnung (EnEV) nimmt als gesetzliche Vorgabe 
in Deutschland Bezug auf die Normenreihe DIN 4108 �Wärmeschutz 
und Energieeinsparung in Gebäuden�. Deren Geltungsbereich er-
streckt sich auf die Planung und Ausführung von Aufenthaltsräumen 
in Hochbauten, die ihrer Bestimmung nach auf normale Innen- 
temperaturen (mehr als 19 °C) bzw. auf niedrige Innentemperaturen 
(mehr als 12 °C und weniger als 19 °C) beheizt werden. In den ein-
zelnen Normteilen werden Mindestanforderungen für den winter- 
lichen und den sommerlichen Wärmeschutz festgelegt, Berechnungs-
verfahren de�niert und Anforderungen an die Luftdichtheit von Ge-
bäuden und ähnliches gestellt.

Teil 3 der DIN 4108 befasst sich mit dem klimabedingten Feuch-
teschutz. Sie dient dem Nachweis der feuchtetechnischen Unbe-
denklichkeit von Baukonstruktionen. DIN 4108-3 legt Anforderungen 
fest, erläutert ein Rechenverfahren und gibt Hinweise für Planung 
und Ausführung. Ziel ist die richtige Auslegung des Wärmeschutzes. 
Dieser muss so gestaltet sein, dass unter planmäßigen Bedingungen 
eine bestimmte kritische Mindesttemperatur auf den raumseitigen 
Ober�ächen nicht unterschritten wird. Dabei wird davon ausgegan-
gen, dass die Phase der Bauaustrocknung bereits abgeschlossen ist, 
denn die Beseitigung der Rohbaufeuchte kann vorübergehend  
zusätzliche Maßnahmen erfordern. 

Prinzipiell gilt natürlich: Je besser die Wärmedämmung der Gebäu-
dehülle, umso höher bleibt im Winter die raumseitige Ober�ächen-
temperatur, desto geringer ist das Risiko von Schimmelbefall und 
ungesunden Wohnverhältnissen. Mit normativen Vorgaben werden 
immer nur die Mindestanforderungen de�niert.

Zur Vermeidung von Tauwasserbildung darf an keiner Stelle einer 
Bauteilober�äche die relative Luftfeuchte von 100 % erreicht und  
zur Vermeidung von Schimmelpilzbildung an keiner Stelle die relative 
Luftfeuchte von 80 % erreicht oder überschritten werden. Zur 
Vermeidung von Bausto�korrosion kann es weitere Vorgaben für  
maximal zulässige Ober�ächenfeuchten geben.

Klimabedingter FEUCHTESCHUTZ
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EnEV





Weichen Lufttemperatur und Luftfeuchte in einem Raum vom Norm-
klima ab, gelten zwar immer noch dieselben Werte für kritische relative 
Luftfeuchten an Bauteilober�ächen. Es ergeben sich jedoch andere 
minimal zulässige Ober�ächentemperaturen. 

Bei individuellen Raumklimabedingungen kann die kritische Mindest-
temperatur einer raumseitigen Ober�äche Tsi,cr entweder im Einzelfall 
berechnet oder näherungsweise mit Hilfe der Tabellen A.1 und A.2 aus 
Anhang A der DIN 4108-3 bestimmt werden.

Aus Tabelle A.1 wird in Abhängigkeit von der relativen Feuchte und 
Temperatur der Raumluft der Wasserdampfteildruck in Pascal abgele-
sen. Beispiel: Bei 60 % rel. Luftfeuchte und 22 °C Raumlufttempera-
tur herrscht ein Wasserdampfteildruck von 1585 Pa (ca. 1600 Pa).

6

Teildruck für Wasserdampf in Luft in Abhängigkeit von der 
Temperatur und der relativen Luftfeuchte (Tabelle A.1)

Temperatur Wasserdampfteildruck Pa bei einer relativen Luftfeuchte

30 % 35 % 40 % 45 % 50 % 55 % 60 % 65 % 70 % 75 % 80 % 85 % 90 % 95 %

30 °C 1272 1484 1696 1908 2120 2332 2544 2756 2968 3180 3392 3604 3816 4028

29 °C 1201 1401 1601 1801 2002 2202 2402 2602 2802 3002 3203 3403 3603 3803

28 °C 1133 1322 1511 1700 1889 2078 2267 2455 2644 2833 3022 3211 3400 3589

27 °C 1069 1247 1425 1603 1782 1960 2138 2316 2494 2672 2851 3029 3207 3385

26 °C 1008 1176 1344 1512 1680 1848 2016 2184 2352 2520 2688 2856 3024 3191

25 °C 950 1108 1266 1425 1583 1741 1900 2058 2216 2374 2533 2691 2849 3008

24 °C 895 1044 1193 1342 1491 1640 1789 1938 2088 2237 2386 2535 2684 2833

23 °C 842 983 1123 1264 1404 1544 1695 1825 1965 2106 2246 2387 2527 2667

22 °C 793 925 1057 1199 1321 1453 1585 1718 1850 1982 2114 2246 2378 2510

21 °C 746 870 994 1119 1243 1367 1491 1616 1740 1864 1988 2113 2237 2361

20 °C 701 818 935 1052 1168 1285 1402 1519 1636 1753 1870 1986 2103 2220

19 °C 659 769 878 988 1098 1208 1318 1427 1537 1647 1757 1867 1977 2086

18 °C 619 722 825 928 1031 1135 1238 1341 1444 1547 1650 1753 1857 1960

17 °C 581 678 775 871 968 1065 1162 1259 1356 1452 1549 1646 1743 1840

16 °C 545 636 727 818 909 1000 1090 1181 1272 1363 1454 1545 1636 1726

15 °C 511 597 682 767 852 937 1023 1108 1193 1278 1364 1449 1534 1619

14 °C 479 559 639 719 799 879 959 1039 1118 1198 1278 1358 1438 1518

13 °C 449 524 599 674 748 823 898 973 1048 1123 1198 1272 1347 1422

12 °C 421 491 561 631 701 771 841 911 981 1051 1121 1192 1262 1332

11 °C 394 459 525 590 656 722 787 853 918 984 1050 1115 1181 1246

10 °C 368 430 491 552 614 675 736 798 859 920 982 1043 1105 1166
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Mit dem Lüftungskonzept wird zunächst festgestellt, 
ob lüftungstechnische Maßnahmen überhaupt not-
wendig sind. 

Das ist dann der Fall, wenn der Luftvolumenstrom durch In�ltration 
für die Stufe� Lüftung zum Feuchteschutz� nicht ausreicht. Dann 
muss die Situation der gesamten Nutzungseinheit betrachtet und 
unter Beachtung bauphysikalischer und hygienischer Erfordernisse 
ein Lüftungssystem festgelegt werden. 

Der Begri� Lüftungstechnische Maßnahme bezeichnet eine Einrich-
tung zur freien Lüftung oder zur ventilatorgestützten Lüftung oder 
eine Kombination von beidem, zur Sicherstellung eines nutzerun-
abhängigen Luftaustausches in der geplanten Lüftungsstufe. 

Der notwendige Gesamt-Außenluftvolumenstrom qv,ges wird gemäß den 
Vorgaben der Norm für die einzelnen Lüftungsstufen als Mindestwert 
bestimmt. Der für den Feuchteschutz notwendige Gesamt-Außenluftvo-
lumenstrom qv,ges,FL ist abhängig vom Wärmeschutzniveau des Gebäu-
des sowie davon, ob die Nutzungseinheit mit einer hohen oder einer 
geringen Personenzahl belegt ist. 

Der wirksame Außenluftvolumenstrom durch In�ltration qv,Inf,wirk, der 
durch die Gebäudehülle eindringt, wird aus der Luftdurchlässigkeit 
bei 50 Pa Di�erenzdruck (n50-Wert), der Hüll�äche (Innenseite), dem 
Innenvolumen des Gebäudes und einem Koe�zienten berechnet, der 
berücksichtigt ob die Nutzungseinheit ein- oder mehrgeschossig ist 
und sich in einem windschwachen oder windstarken Gebiet be�ndet. 
Der n50-Wert ist entweder ein vorgegebener Tabellenwert oder er wird 
durch eine Luftdichtheitsmessung ermittelt. 

Einrichtungen zur Freien Lüftung sind: Ö�enbare Fenster, Außen-
wand- bzw. Außenbauteil-Luftdurchlässe, Lüftungsschächte.  
Die Stufe Lüftung zum Feuchteschutz muss in jedem Fall nutzer- 
runabhängig funktionieren. Für die weiteren Lüftungsstufen ist  
bei Freier Lüftung jedoch meist eine Nutzerunterstützung durch  
manuelles Fensterö�nen erforderlich. 

Ventilatorgestützte Lüftung wird mit Lüftungsanlagen oder �geräten 
mittels Ventilatoren betrieben, um planmäßig nutzerunabhängig 
mindestens die Nennlüftung für den gelüfteten Bereich zu erzielen. 
Nutzerunterstützung durch Fensterö�nen ist nur für Intensivlüftung 
erforderlich.

Die Auswahl eines Lüftungssystems wird allgemein durch die Anfor-
derungen an Brandschutz, Schallschutz, thermische Behaglichkeit, 
Raumluftqualität und Luftvolumenstrom bestimmt. Hinzu können 
projektbezogene erhöhte Anforderungen an Energiee�zienz, erhöhten 
Schallschutz, Zuluftqualität oder Luftvolumenströme für besondere 
Räume kommen. 

Lüftungskonzepte lassen sich insbesondere im Bereich der Altbausa-
nierung gut mit dezentralen, ins Fenster integrierten Lüftungssystemen 
umsetzen. 

Systeme der Wohnungslüftung

Anrechenbare In�ltration

Kombinierte
Systeme Ventilatorgestütze LüftungFreie Lüftung

Schacht- 
lüftung

Quer- 
lüftung

(Feuchte-
schutz)

Quer- 
lüftung

Zu-/ 
-Abluft-
system

Abluft- 
system

Zuluft- 
system



Fenster nie auf Kippstellung
Feuchte warme Raumluft strömt bei Kippstellung nur sehr langsam 
nach draußen. Bis die Raumluft im Winter auf diesem Weg erneuert 
ist, sind die Wohnräume ausgekühlt. Durch die lange Kippstellung 
kühlen aber vor allem der Fenstersturzes und die seitlichen Leibungen 
aus. Stammt die warme Raumluft aus Räumen mit hohem Feuchtean-
fall wie z.B. Küchen oder Badezimmern, schlägt sich an diesen kalten 
Flächen Tauwasser nieder, und es kann zu Schimmelbildung kommen. 
Auch auf der Außenseite sind solche Fenster schon von weitem am 
darüber liegenden Algenbewuchs der Fassade erkennbar. 

Stoßlüften statt Dauerlüftung
Beim Lüften kommt es nicht auf eine möglichst lange Dauer an,  
sondern einfach auf den kompletten Austausch der Raumluft. Das  
geht am schnellsten durch Stoßlüftung, wenn Fenster�ügel ganz  
geö�net werden. Am besten funktioniert es bei Querlüftung durch  
Ö�nung an gegenüberliegenden Wohnungs- oder Gebäudeseiten.  
Bei Durchzug genügen für den kompletten Luftwechsel schon wenige 
Minuten. Die in den Wänden und der Möblierung gespeicherte  
Wärme heizt die frische Luft schnell wieder auf. 

Luftwechselraten in Abhängigkeit von der Fensterstellung

Fensterstellung Luftwechsel (1/h)

Fenster und Türen geschlossen 0 � 0,5

Fenster gekippt, Rolladen geschlossen 0,3 � 1,5

Fenster gekippt, kein Rolladen 0,8 � 4

Fenster halb offen 5 � 10

Fenster ganz offen (Stoßlüftung) 9 � 15

Fenster und Fenstertüren gegenüberliegend  
ganz offen (Durchzug) etwa 40

1/h bedeutet einen vollständigen Austausch der Raumluft  
innerhalb von einer Stunde.
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Empfehlungen für die Nutzerunterstützung 
(Lüftung durch Fensterö�nen)

Stoßlüftung
Die effektive Art die Raumluft 
auszutauschen. Der Fensterflügel 
wird dabei komplett geöffnet und 
die Luft innerhalb von ca. 10 
Minuten ausgetauscht. Dadurch, 
dass der Luftaustausch sehr 
schnell stattfindet, tritt keine Aus-
kühlung der Bauteile auf.

Querlüftung
Zehn Minuten Querlüftung durch 
zwei gegenüberliegende, offene 
Fenster ist die beste Art des Lüf-
tens, die gesamte Raumluft wird 
ausgetauscht.



Nicht an heißen, schwülen Tagen lüften  
(das gilt vor allem für Kellerräume)
Im Idealfall wird gelüftet, wenn es draußen kühler ist als drinnen. 
Warme Luft kann mehr Feuchtigkeit aufnehmen. Strömt sie z.B. in 
einen Kellerraum mit kühlen Wänden, wird sie daran abgekühlt, und 
die Feuchtigkeit schlägt sich nieder. Dann wird der mu�ge Keller 
erst Recht schimmeln. Kellerräume bevorzugt im Winter lüften.

Kühlere Räume wie z. B. Schlafzimmer keinesfalls durch  
o�ene Türen temperieren
Kühlere Räume sollen keinesfalls über den Raumverbund beheizt 
werden. Die Luft aus den wärmeren Räumen bringt Feuchte mit, 
die sich dann z.B. im kühleren Schlafzimmer hinter Schränken 
oder an Außenecken niederschlägt. Um die in der Nacht durch die 
schlafenden Personen entstandene Feuchte abzuführen, sollten auch 
Schlafzimmer tagsüber durch Stoßlüften entfeuchtet und im Winter 
leicht beheizt werden.

Feuchtelast gezielt und sofort dort abführen, wo sie entsteht
Die größten Feuchtemengen werden in Bad und Küche freigesetzt. 
Sie sollten möglichst umgehend direkt ins Freie weggelüftet werden 
und nicht durch die komplette Wohnung hindurchströmen. Am 
besten geht dies durch komplettes Ö�nen des Fensters bei geschlos-
sener Türe. Restfeuchte im Badezimmer mit einem Wischer abzie-
hen. In Küchen möglichst Dunstabzugshauben mit Abluftsystem 
verwenden, damit die feuchte Luft beim Kochen nach draußen ab-
geführt wird. Umluft-Dunstabzüge reduzieren nur die Gerüche, nicht 
aber die Feuchtelast. Freies Trocknen von Wäsche in Wohnräumen 
sollte vermieden werden.

Auch wenig genutzte Räume wie Gästezimmer oder ähnli-
ches regelmäßig mitlüften
Damit wird vermieden, dass sich dort Feuchte aus dem Wohnbereich 
anreichert.

Neubauten sorgfältig trockenlüften
Um die Baufeuchte vollständig zu entfernen, muss in den ersten bei-
den Heizperioden verstärkt geheizt und regelmäßig gelüftet werden. 
Dabei kommt es nicht auf die Dauer des Lüftens an, sondern auf die 
Häu�gkeit.
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Weitere Empfehlungen für das Nutzerverhalten

Heizung tagsüber bei Abwesenheit nicht drosseln!
Feuchtigkeit wird raumseitig auch von Ober�ächen aufgenommen 
und zwischengespeichert. Damit sie von dort abgeführt werden kann, 
müssen die Innenober�ächen der Außenhülle tagsüber warm genug 
bleiben.

Luftzirkulation an Außenwänden und Ecken ermöglichen
Große Möbel wie Schränke, Schrankwände, Sofas, Betten, nicht an der 
Außenwand, vor allem nicht in Außenecken aufstellen. Das ist umso 
wichtiger, je schlechter die Gebäudehülle wärmegedämmt ist. Falls 
dies jedoch nicht vermeidbar ist, sollten die Möbel zumindest so weit 
von der Wand abgerückt sein, dass eine Luftzirkulation möglich ist. 
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Feuchteabgabe durch Aktivitäten der Raumnutzer oder durch 
Einrichtungsgegenstände bei Raumtemperatur von 20 °C* 

Feuchtequelle Feuchteabgabe pro Stunde oder 
Tag bzw. pro m2 und Stunde

Mensch, leichte Aktivität 30 � 40 g/h

Trocknende Wäsche (4,5 kg Trommel) geschleudert: 50 � 200 g/h
tropfnass: 100 � 500 g/h

Kochen/Duschen pro Person je 270 g/d

Zimmerpflanzen 1 � 5 g/h**

Wasseroberfläche

Offenes Aquarium:  
ca. 40 g/m2/h***
Abgedecktes Aquarium:  
ca. 2 g/m2/h***

*     �Angabe der Wassermenge in Gramm pro Stunde (g/h) bzw.  
Gramm pro Tag (g/d).

**   �Kann nach Anzahl und Art der Zimmerpflanzen auch deutlich darüber 
liegen

*** Gramm pro Quadratmeter und Stunde, je nach Umgebungsbedingungen

In einen durchschnittlichen 3-Personen-Haushalt werden durch die 
Aktivitäten der Bewohner pro Tag etwa 6 bis 12 Litern Feuchtigkeit in 
die Raumluft abgegeben.

Neubauten sorgfältig trockenlüften

Feuchtelast gezielt und sofort dort abführen, wo sie entsteht

In Küchen möglichst Dunstabzugshauben mit Abluftsystem verwenden 
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Glasober�ächen von hochwärmedämmenden Mehrscheiben-
Isoliergläsern sind nicht mehr zwangsläu�g die kältesten  
raumseitigen Stellen der thermischen Gebäudehülle. Wird trotzdem 
ein Tauwasserniederschlag auf den Glasscheiben bemängelt,  
muss zuerst geklärt werden, an welcher Stelle er auftritt.

Woher kommt Kondensat? 

Brillenträger, die aus der Kälte in einen beheizten Raum kommen, 
kennen das Problem des Beschlagens nur zu gut: Wird eine kalte 
Ober�äche in warme, mit Feuchtigkeit beladene Luft gebracht, bildet 
sich darauf Kondensat � ob Brille oder Bier�asche aus dem Kühl-
schrank, die Physik funktioniert immer.

Luft nimmt Feuchtigkeit auf. Je wärmer die Luft, umso mehr Wasser 
kann sie in Form von Wasserdampf binden und - umgekehrt - je 
kühler, umso kleiner ist die aufnehmbare Wassermenge. Ausgehend 
vom maximalen Fassungsvermögen (100 %) bei einer bestimmten 
Temperatur wird der tatsächliche Feuchtegehalt der Luft als relative 
Luftfeuchtigkeit in Prozent angegeben (siehe Taupunktdiagramm).
 
Wird warme Luft an einer kalten Fläche abgekühlt, steigt an dieser 
Stelle die relative Luftfeuchte an. Mit 100 % ist das Maximum 
erreicht: Das in der Luft gelöste Wasser beginnt als Tautropfen zu 
kondensieren. Die Temperatur, bei der das passiert, wird Taupunkt-
temperatur genannt. Diese theoretische Temperaturangabe hängt 
vom ursprünglichen Feuchtegehalt und der Ausgangstemperatur der 
Luft ab. 

Kondensat kann auftreten
a) �auf der raumseitigen Ober�äche der Innenscheibe
b) an der Glaskante der Innenscheibe
c) �auf der Außenober�äche der Außenscheibe
d) im Scheibenzwischenraum

Außenluft Raumluft

a)

d)

c)

b)

KoNDENSaTIoN bei Isolierglas
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Aus dem Diagramm kann abgelesen werden, wie viel Gramm Wasser 
bei einer bestimmten relativen Feuchte und Temperatur in einem  
Kubikmeter Luft enthalten sind. 

Beispiel: 1 m‡ Luft mit 20 °C und 40 % rel. Feuchte enthält 7 g  
Wasserdampf. Bei 60 % rel. Feuchte sind es schon 10,5 g. 

Bei Sättigung bzw. 100 % kann ein Kubikmeter Luft der Temperatur  
20 °C maximal 17,5 g Wasserdampf aufnehmen. Die gleiche Luft-
menge kann bei 0 °C jedoch nur noch 4,8 g Wasser in sich halten. 
Wird ein mit Wasserdampf gesättigter Kubikmeter Luft von 20 °C  
auf 0 °C abgekühlt, kondensiert deshalb die Di�erenz von 12,7 g, 
 es bilden sich Tautropfen. 

Aus den Kurven kann auch entnommen werden, wie kalt eine Grenz-
�äche sein darf, bis die Luft mit einer bestimmten Feuchte und Tem-
peratur darauf zu kondensieren beginnt. Noch einfacher lässt sich 
diese Taupunkttemperatur aus der nachfolgenden Tabelle ablesen.  
Bei 20 °C warmer Luft mit 40 % rel. Feuchte ist der Taupunkt bei  
6 °C erreicht. Bei 60 % rel. Feuchte beginnt diese Luft schon bei 
12 °C zu kondensieren. Das bedeutet auch: Bei sehr feuchter Luft 
liegt die Taupunkttemperatur nahe bei der Lufttemperatur (niedriger 
Taupunktabstand). Umgekehrt muss es bei trockener Luft schon sehr 
kalt werden, bis Tauwasser ausfällt (hoher Taupunktabstand).

Bei Normklimabedingungen von 20 °C Raumlufttemperatur und 50 % 
relative Raumluftfeuchte beträgt die Taupunkttemperatur 9,3 °C.  
Sind die Ober�ächen wärmer, ist kein Kondensat zu erwarten. Schim-
melbildung beginnt jedoch nicht erst bei Tauwasserausfall, sondern  
bereits bei ca. 80 % relativer Luftfeuchte.  
(Siehe vorstehender Abschnitt� �Klimabedingter Feuchteschutz in 
Gebäuden�).

Taupunktdiagramm
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Lufttempe-
ratur

Taupunkttemperatur in °C 
bei einer relativen Luftfeuchte von

30 % 35 %  40 %  45 %  50 %  55 %  60 %  65 %  70 %  75 %  80 %  85 %  90 % 95 %

30 °C 10,5  12,9  14,9  16,8  18,4  20,0  21,4  22,7  23,9  25,1  26,2  27,2  28,2  29,1

29°C 9,7  12,0  14,0  15,9  17,5  19,0  20,4  21,7  23,0  24,1  25,2  26,2  27,2  28,1

28 °C 8,8  11,1  13,1  15,0  16,6  18,1  19,5  20,8  22,0  23,2  24,2  25,2  26,2  27,1

27 °C 8,0  10,2  12,2  14,1  15,7  17,2  18,6  19,9  21,1  22,2  23,3  24,3  25,2  26,1

26 °C 7,1  9,4  11,4  13,2  14,8  16,3  17,6  18,9  20,1  21,2  22,3  23,3  24,2  25,1

25 °C 6,2  8,5  10,5  12,2  13,9  15,3  16,7  18,0  19,1  20,3  21,3  22,3 23,2  24,1

24 °C 5,4  7,6  9,6  11,3  12,9  14,4  15,8  17,0  18,2  19,3  20,3  21,3  22,3  23,1

23 °C 4,5  6,7  8,7  10,4  12,0  13,5  14,8  16,1  17,2  18,3  19,4  20,3  21,3  22,2

22 °C 3,6  5,9  7,8  9,5  11,1  12,5  13,9  15,1  16,3  17,4  18,4  19,4  20,3  21,2

21 °C 2,8  5,0  6,9  8,6  10,2  11,6  12,9  14,2  15,3  16,4  17,4  18,4  19,3  20,2

20 °C 1,9  4,1 6,0  7,7 9,3  10,7 12,0  13,2  14,4  15,4  16,4  17,4  18,3  19,2

19 °C 1,0  3,2  5,1  6,8  8,3  9,8  11,1  12,3  13,4  14,5  15,5  16,4  17,3  18,2

18 °C 0,2  2,3  4,2  5,9  7,4  8,8  10,1  11,3  12,5  13,5  14,5  15,4  16,3  17,2

17 °C - 0,6  1,4  3,3  5,0  6,5  7,9  9,2  10,4  11,5  12,5  13,5  14,5  15,3  16,2

16 °C - 1,4  0,5  2,4  4,1  5,6  7,0  8,2  9,4  10,5  11,6  12,6  13,5  14,4  15,2

15 °C - 2,2  - 0,3  1,5  3,2  4,7  6,1  7,3  8,5  9,6  10,6  11,6  12,5  13,4  14,2

14 °C - 2,9  - 1,0  0,6  2,3  3,7  5,1  6,4  7,5  8,6  9,6  10,6  11,5  12,4  13,2

13 °C - 3,7  - 1,9  - 0,1  1,3  2,8  4,2  5,5  6,6  7,7  8,7  9,6  10,5  11,4  12,2

12 °C - 4,5  - 2,6  -1,0  0,4  1,9  3,2  4,5  5,7  6,7  7,7  8,7  9,6  10,4  11,2

11 °C - 5,2  - 3,4  - 1,8  - 0,4  1,0  2,3  3,5  4,7  5,8  6,7  7,7  8,6  9,4  10,2

10 °C - 6,0  - 4,2  - 2,6  - 1,2  0,1  1,4  2,6  3,7  4,8  5,8  6,7  7,6  8,4  9,2

Näherungsweise darf geradlinig interpoliert werden

25 °C warme Luft mit 
hoher Feuchte:   
Der Taupunkt liegt nahe 
an Lufttemperatur  
(Badezimmerspiegel)

Bei Normklima 20 °C / 
50 % rel. LF liegt die  
Taupunkttemperatur  
bei 9,3 °C 

Taupunkttemperatur in Abhängigkeit von Lufttemperatur und relativer Luftfeuchte
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Zusammengefasst:  
Fällt die Lufttemperatur unter den Taupunkt, tritt Kondensation auf. 
Je feuchter die Luft, umso früher tritt der E�ekt auf.

!
Programm zur Berechnung des Tau-/Schimmelpunktes:
www.sanco.de/taupunktrechner










